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So nutzen Sie dieses 
Buch

Um Ihnen das Lesen und Arbeiten mit diesem Buch zu erleichtern, 
haben die Autoren verschiedene Stilelemente verwendet, die Ihnen 
das schnellere Auffinden bestimmter Texte ermöglichen. So finden 
Sie die Tipps und Musterformulare sofort.

Hier finden Sie Tipps, Aufzählungen und Checklisten.

So sind „Merksätze“ gekennzeichnet.

Hier finden Sie Beispiele, die das Beschriebene plastisch erläu-
tern und verständlich machen.

Hier finden Sie Definitionen, Rechtsnachweise oder Geset-
zestexte.

Die Zielscheibe kennzeichnet Zusammenfassungen und ein 
Fazit zum Kapitelende.

Hier finden Sie Übungen und Muster zum selber Ausfüllen 
und Nachrechnen.
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Vorwort

Insolvenz – im Volksmund eher mit dem Begriff „Pleite“ in Ver-
bindung gebracht, ist immer noch ein Tabuthema in unserer Ge-
sellschaft. Betroffenen wird schnell der Stempel des „unfähigen“ 
Unternehmers aufgedrückt, der mit dem Geld nicht umgehen könne – 
jemand, der keine Ahnung habe, wie ein Unternehmen erfolgreich zu 
führen sei. Wer sich mit der Materie beschäftigt, wird jedoch schnell 
erfahren, dass nicht immer das vermeintlich geschäftsuntüchtige 
Handeln in die Liquiditätskrise und damit in die Insolvenz führt, 
sondern oft auch äußere Faktoren, die kaum zu kontrollieren sind.

Achtung!
Die Ursachen für eine Liquiditätskrise sind vielfältig. Häufig sind 
keine internen, sondern externe Faktoren ausschlaggebend, etwa 
die verschlechterte Zahlungsmoral der Kunden, außergewöhnlich 
stark gestiegene Rohstoffpreise oder plötzliche Lieferengpässe im 
Ausland.

Ist das Schiff in Schieflage geraten und droht Zahlungsunfähigkeit 
oder Überschuldung, hilft es nichts, die Augen davor zu verschlie-
ßen und das Wort „Insolvenz“ noch nicht einmal in seinen Gedanken 
zuzulassen. Denn dann besteht die Gefahr, dass der Betroffene hilf-
los, ahnungslos und unfähig, Einfluss zu nehmen, mit ansehen muss, 
wie die tosenden Wellen über ihm zusammenschlagen. Schnell kann 
es zu spät sein, die einbrechenden Wassermassen aufzuhalten und 
die eigene Existenz zu retten. Lassen Sie es nicht so weit kommen 
und befassen Sie sich rechtzeitig mit der Insolvenz, um ihr den Schre-
cken zu nehmen und sie im Fall der Fälle für sich nutzen zu können!



Beck Professionell – Burk/Bange – Insolvenz erkennen – Insolvenz bewältigen
Herstellung: Frau Wesp  Stand: 19.08.2014  Status: Imprimatur  Seite 8

8

Vorwort

Sie bedeutet keinesfalls den Todesstoß für das Unternehmen und 
damit das endgültige Aus, wie viele meinen. Im Gegenteil: Die In-
solvenz kann auch eine Chance sein, Krisen zu meistern und Klippen 
zu umschiffen, um im Bild zu bleiben. So bitter diese Stunden und 
Situationen für einen Unternehmer auch sein mögen – die Insolvenz 
lässt sich als effizientes Sanierungsinstrument einsetzen und bie-
tet eine Vielzahl von Möglichkeiten, den Betrieb wieder frisch und 
gesund auf dem Markt auszurichten.

Auch für Gläubiger, die auf ihr Geld hoffen, ist dieser Aspekt attrak-
tiv. Denn die Alternative ist oftmals gar keine. Die Aussichten, etwa 
durch eine Liquidation, also eine Zerschlagung des notleidenden 
Unternehmens Kasse zu machen, sind alles andere als rosig.

Achtung!
Im Schnitt erhalten einfache Gläubiger bei einer Zerschlagung nur 
zwischen zwei und vier Prozent der gestellten Forderungen. Eine 
Sanierung im Rahmen einer Insolvenz verspricht deutlich mehr.

Geht der Plan auf, kann das Unternehmen nach einer Insolvenz bes-
ser aufgestellt agieren und sich eine neue langfristige Perspektive 
verschaffen. Vorteil für Gläubiger, etwa Lieferanten: Ihr Umsatz-
träger bleibt ihnen erhalten. Sie können mit ihm weiter Geschäfte 
machen.

Wichtig: Eine einheitliche Richtschnur, einen „Königsweg“ für eine 
Insolvenz gibt es nicht. Jede hat ihre ganz eigene „Handschrift“ und 
erfordert individuell geprägte Lösungsansätze. Dieses Buch soll mit 
den wichtigsten Varianten vertraut machen, Handlungsmöglich-
keiten in Krisensituationen aufzeigen und damit einen Beitrag zur 
Rettung wirtschaftlicher Existenzen leisten. Es ist auch für Laien 
geschrieben, um sie darin zu bestärken, sich ohne Angst dem The-
ma zu nähern. Fallbeispiele ergänzen die einzelnen Fachkapitel und 
erleichtern den Zugang. Zum Zweck besserer Verständlichkeit wurde 
auf die ein oder andere juristische Feinheit verzichtet.

Die Lektüre ersetzt allerdings ausdrücklich nicht einen fachkundigen 
Berater, der entsprechend der Individuallage eines Unternehmens 
spezifische Lösungsvarianten aufzeigen wird.

Greven im Mai 2014	 Stefan Burk 
� Hubertus Bange
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